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Vorschlag verursacht haben, die Dringlichkeit Ihrer
Entscheidung darüber erheischen.

Republikanischer Gruß.

Der Präsident am obersten Gerichtshose,
Untcrz. I. R. Snell.

Der C'richkschreiber,
Unterz. F. L. Hürner.

Ilü den obersten Gerichtshof der helv. einen
und unttMlbaren Republik, der öffentliche
Ankläger an demselben.

B- Präsident! BB. Oberrichter!

Die tägliche Anhäufung der Criminalprozesse vor
dem obersten Gerichtshof, deren Entscheid theils we,
gen ihrer Menge, theils wegen der Translocation des
Regierungssitzes nothwendig verzögert werden muß,
und die dadurch immer sich vermehrende Stockung
der Ges.bäfte im Criminal-Jusnzfache veranlasset mich,
Sie, BB. Oberrichter, zu bitten, Ihre Aufmerk--
samleit diesem wichtigen Gegenstand zu widmen, und
wo immer möglich auf ein Mittel zu denken, wie die
Criminal-Sentenzen besonders diejenigen, welche
Kerens auf ihrem Bureau liegen, schleuniger zur Voll-
ziehnng können gebracht werden. Nur eine i4tàgige
ganzliche Suspension bringt schon eine empfindliche
Wunde dem Geschäftsgänge bei. Noch ist unentschie-
den, wo der Regierungssitz aufgeschlagen werden
dürfte; der mit dem Ans-- und'Einräumen der vielen
Schriften und der neuen Einrichtung ihres Bureau's
verbundene Zeitverlust ist groß. Indessen gehen die
Prozesse in den Kantonen ihren Gang fort, und es
ist vorauszusehen, entweder daß, wenn der oberste

Gerichtshof in chronologischer Ordnung über solche

abspricht, jede derselben erst mehrere Monate nach
den ergangenen kautonsgerichtlichen Sentenzen vorge-
nommcn werden kann, oder wenn die einen, urgen-
ter Umstände wegen, vorzugsweise zuerst beurtheilt
würden, die andern dann um die gedoppelte Zeitftist
verspätet werden müßte?».

Nun laßt Ihnen, BB. Obem'chter, einerseits
das gesezl'che Reglement nicht zu, eine wulkuhrliche
Verkürzung der Formen anzubringen; andrerseits er-
fordert Ihre Gewissenhaftigkeit reifliche Untersuchung
der Wesenheit des Gegenstandes, und daher ist es

unstremg sehr schwer ein schiklicßes, und weder die

Cor.siiturion noch die Rechte eines jeden Bürgers vcr-
letzendes Auskunftsmtttel ausfindig zu machen, um
durch schnesier- Beendigung der Haupt- Crimiualpro-
zesse, theils den Inhaftirtcn ihre Gefangenschaft zu

verkürzen; theils dtt Staatskasse durch die damit ver-
bundenen Kosten nicht zu sehr zu beschweren. Ich

weist daher nicht, ob ich zuviel wag«, wem» ich nach
meinen geringen Einsichten Ihnen anàze, den ge.
sezgcbenden Räthen eine dießfalljge zwermaßige Vor-
stellmig zu thun, und den Wunsch zu äußern, daß
wenigstens zu einer etwelchcn emstweiliLen Remeduc
gesezuch verordnet werden möchte:

(Die Fortsetzung folgt.)

Ueber Moderantism und Terrorism.
Dem Moderantism giebt man in neuerlichen Pe-

titionen Schuld an der wirklichen Lage der Republik^
und glaubt, nur durch Terrorism könne sie gerettet
werden. Moderantism ist Geist der Mäßigung, Geist
der Schonung in der Regierung; Terrorism ist Regie-
rung durch Schrecken. Continuirliche Mäßigung,
Schonung, wo die Umstände innere Feinde zuruk-
schreckende Gesetze und deren strenge Vollziehung erhei-
sehen, kann der Republik verderblich seyn; aber nur
in äussersten Fällen ist dieses, nemlich bei höchster
Spannunig und Aktivität des Widerstrebungs- und
Contrarevolutionsgeistes; denn ei» System der Mäs-
sigung wird den Schwächen der menschlichen Natur,
die in Irrthum und Leidenschaft ihren Grund haben,
immer das Angemessenste seyn, zumal in der Epoche
des Ueberganges von alten, durch Jahrhunderte be-
festigten Regierungen zu einer neuen Ordnung der
Dinge. Aber Terrorism, wenn man darunter nicht
blos die unausbleiblichen Strafen sirenger, aber ge-
rechter, allgemeiner, durch die Umstände zum Heil
der Republik gefoderter Gesetze versteht, Terrorism,
der bloße, jede konstitutionelle und gesezliche Fern»
verletzende Willkühr ist, der nach Launen, und auf
Namen hin, mit denen man die besten Republikaner
brandmarken kann, Meinungen proscribirt, deportirt,
Güter konfiscirt, und mordet, ist unter keinen Umstän-
den gut, ist eine Tirannei ter Reaktionen, das heißt,
die Stöße und Gegenstöße der Partbeien wirkt, um- für
Befestigung der Republik das gröste Hinderniß wird;
weit entfernt, der Republik aufzuhelfen, würde er m
gegenwärtigen Umständen ihren Sturz vollenden. WaS
allein ihr aufhelfen, allein sie retten kann, ist Thä-
tigkeit und Kraft nach Gesetzen, die allgemein
und nothwêirdig seyen, und als solche durch Ver-
nunft und Zwekmäßigkeit sich bewähren, ist Erweckung
und Belebung des Gem.siusiuncs, des Sinnes, die
Republik gegen den ansscrn Feind zu vertheidigen,
und allen Mitteln dazu, Geldbeiträgen und Mann-
schaft, willig und mit Aufcpfernngsgeist aufzul isten.
Die Hindernisse, die bisanhm der Verbre-.ung des
Eemeingeistes und der Liebe zur neuen Ord.mng der
Dinge unter dem Volke sich cntgegengesezt Hal«»,
sind allen bekannt; sie liege» theils in den politisch >»

uns religiösen Vorurtheilen des Volkes, theils in den



îeiden desselben, die nicht Wirkungen der neuen
-Verfassung, sondern blos dieselbe begleitende und
vorübergehende Umstände find; Leiden, die es vorher
nicht kannte, und die es nun alle der neuen Ord-
nung der Dinge bcimißt, wahrend es die moralischen,
politischen und physischen Vortheile, die ihm die
Verfassung nach dem allgemeinen Frieden ve schaffen
wird, nicht einzusehen vermag, und nur nach gegen-
ìvârtigen Gefühlen urtheilt. Diele üble Stimmung
des Volkes, diese seine Vorurtheile, konnten nur all-
máhlig durch Vollendung der Organisation, durch
die Wirkungen eines allgemeinen, über alle Volks-
theile sich verbreitenden, und alles, was Menschen
und Bürgern zu wissen nöthig ist, umfassenden Un-
terrichts, und des Genusses wahrer Freiheit unter
nnverlezljcher B obachtnng einer, die Rechte und
F eiheit jedes Bürg-rs ehrenden und schützenden Cvn-
sti'tutt'on gehoben werden; das gesezgcbcnde Corps
beabsichtigte diesen grossen Endzwek: zwar langsamen,
aber durch seine heterogene Composition bei solcher
Verschiedenheit der Sprachen und Denkarten und uu-
ter so manchen Schwierigkeiten begreiflichen Ganges
schritt es fest und mit einer Eintracht, die selten und
nur augeu'likiich einige Störung erlitt, zu diesem

Ziel, und näherte sich demselben; aber der Krieg
nahm seinen Ausbruch, bevor die Constitution und
eine ihrem Geist gemäße bürgerliche Orgmisation
ihre unausbleiblich gute Wirkung auf die Stimmung
des Aolles thun lounte. Nun hat die Republik mir
den grösteu Hindernissen und Gefahren zu kämpfen;
nun ist Weisheit und Kraft in Beschlüssen von Seite
der Gcsezgcbung, handelnde Energie und Muth von
Seite de» Direktoriums nöthig, um den innern Fein-
den der Republik Ei'halt zu thun, und andrerseits
um dem Volk e nen muthigen und festen Sinn fur
Vertheidigung des Vaterlandes gegen den ausseru
Feind be zubringen. Innerer Feind der Republik ist
mir der, der gegen chas Gesez handelt, und zum ttn
gehorsam gegen dasselbe provocirt: bis dahin, und
bis er einen begründeten Ve dacht durch eine derglei-
chen Handlung gegen sich erwckt, sieht er. unter dem
Gchuz der Gesetze, »wd seine Person, so wie seine
Güter, müssen gesichert bleiben, er mag nun ehcma-
liger Regie « :der, ober ein anderer Bürger seyn;
durch solch gerechtes Verfahren zeigt man keine Schwc.-
che; nur das wc re Schwache, wenn die Regierung
an der nöihigen Aufsicht über Reden und Hrmblun-
gen der Bürger in den Gemeinten es fehlen liesse;
wenn sie, ohne jcdvch schlechter Leute zum Ansspio-
nirm sich zu bedienen, und ohne in Familiengeheim-
visse eindr ngen zu wollen, nichr wußte, wie der vf-
fti:.'liebe Gest jedes Ortes beschayen sey, was dort
vorgehe, was öffentlich gesagt, gethan oder machi-
«ixt wirb; (denn Vcljsaufstar.de können nie in Ge-
hS'i.m orggüjsirt werden, sie thun sich durch ösjcnt-

Bewegungen kund wenn sie nicht treuer Be-

richte rechtschaffener und republikamsch geüimter Be-
amten überall sich versicherte; wenn die Nakionalprc-
fekce durch ihre Thätigkeit nicht aller Orten, so zu
sagen, zugegen waren; w n nicht auf solche W ise
alle Anschlage und Verschwörungen unmöglich ge-
macht würden: nicht Gerechtigkeit und Beobachtung
der Formen ist also Schwache, sondern ttnchàtigkeît,
Mangel an wachsamer und allgemeiner Aufsicht sind
es; terroristische Wllikühr aber, Arrestationen von
Personen, blos auf muthmastliche Meinungen hin,
und bevor sie wider das Gesez. handeln, Brandmar-
kungen von Meinungen unter dem Namen von mo-
berantistischeu Vorschlag» zu Dezimationen und Pro-
scriptioncn unter den Mitgliedern der höchsten à-
walten, würde die Herrschaft der Faktionen, von
denen die eine die andere nach einander verdrängen
würde, begründen, alles Gefühl der Freiheit und der
Sicherheit vernichten, und das Vaterland, nebst den
Uebeln des Krieges, den noch schreküchern der Anar-
chie preist geben; Anarchie, die das helvetische Volk,
das jede Art von tirannischer Willkühr von jeher
verabscheute, vollends zur Verzweiflung treiben würde.

Den Sinn fürs Vaterland beim helvetische» Volk
zu erwecken und zu beleben, dürfte noch em anderes
Mittel, das noch nicht genug in Erwägung gezogen
worden, beförderlich seyn. Da religiöse Besorgnisse
bci einem grossen Theil desselben Ursachen seiner
Übeln Stimmung sind, so beruhige man es darüber;
dazu würde nach meinem Ermessen das geftzgebende
Corps ausnehmend viel beitragen, wenn, so schleunig
als möglich, den Pfarrern ein fester Gehalt, der sie
in die Zukunft beruhigte, bestimmt, die Fonds dazu
assignirt, und den Munizipaiitüten zur Verwal ung
angewiesen würde» :. nichts könnte dem Volk äugen-
scheinlicher darrhun, daß seine religiöse Ueberzeuguns
gen immer werden, respektirt bleiben; übrigens fahre
man fort, patriotischgesinnte Geistliche zu beloben;
auf diejenigen aber, die öffentlich oder im Verbor-
genen gegen die Republik handeln, strenge Aufsicht
zu halten; da aber die Agenten Hauptwerke ige dieser
Aufficht sind, so muß man eilen, auch diesen einen
Gehalt festzusetzen. Uebrigens um das Volk immer
mehr nach den rühmlichen Beispielen einig Kantons
anzufeuren, muß man nicht aufhören, durch Volks-
blatter, Proklamationen die nicht im hohen Styl ge-
schrieben, sondern simpel und jedem faßlich seyen,
durch Absendung von Commissaricn (d.s ist, reckt-
schaffener, thatiger und des Zutrauens des Volks
würdiger Manner.) die aber immer in den Schra ken
der Gesetze handeln, und zur Rech?» chast gez. gen
werden sollen, dem Volke die Folgen aller Fort-
schritte der Oestreicher in Helvetian, die Verheern»-
gen des Landes, Plünderungen ail r Art,. Cont-ibu-
cione», und endlich die unausbleibliche allgemeine
Hungecsnorh, wenn cs nicht mit starkem Arm an
der Seite unserer tapfer» Verbündeten dieselben aas



S«»; Helvetíen verdrängt, und den Krieg in ihre
kande spielt, lebhaft darzustellen, und e6 so zu wil-
liger Bezahlung der Kriegssteuer und Stellung der
Mannschaft bereitwillig zu macheu; denn die Rettung
des Vaterlandes heischt unumgänglich, daß einerseits
die Kriegssteuer nach Bedürfniß der Republik erhöht,
und schnell eingetrieben werde, damit die Vaterlands-
Vertheidiger Brod und Sold haben; andrerseits daß
die Elitenkorps wieder organisirt und gegen den Feind
geschikl werden. Allgemeine Aufsicht, Erweckung und
Belebung des Gemeingeistes, Armee, Finanzen, müs-
sen also die Hauptgegeustande der Berathung und der
Thangkeit des Direktoriums unter den gegenwartigen
Umstanden seyn, so wie überhaupt buchstabliche und
unnachsichtliche Vollziehung der Gesetze, schleunige
Bàmtmachung und Erklärung derselben. Wachsam-
keit über dieser Vollziehung, Wahl rechtschaffener,
thatiger und fähiger Beamten, und Handhabung die-
ssr Wahl gegen alles Geschrei der Intrigue, seine
Hauptpstichren und das Wesen seiner Institution sind.

In unzerstörbarer Eintracht mit dem Direktorium,
wird das gesezgebende Corps mitten unter den Ge-
fahren unerschütterlich, .die Rettung der Republik
und Vollendung der Organisation, als sein grosses
Ziel, unvcrrükt im Auge behalten», mit überlegtem
Enthusiasm, aber ohne Schwärmerei, die alle Schran-
ken uoerschwüigt, auf diesen Zwek hin fortwirken;
alle Mirrei üvrigens, die das Direktorium zu Ret-
tung des Vaterlandes bedarf, demselben an die Hand
gebe», eine strenge und öffentliche Comptabilität, in
Absicht aller vom Volk erhobenen Gelder, um das-
selbe der treuen Verwaltung und deren Verwendung
zum Dienst der Republik zu versichern, einfuhren,
und den vaterländischen Sinn des Volkes durch Dar-
stellung desselben in seinen eigenen Handlungen wek-
ken; dieß sind die emsigen rechtlichen Mittel, die Rc-
publik zu retten.- diese allein sind wirksam, und sich-
ren zum Ziei; sie vereinigen Energie mit gerechten
Gesetzen; Achtung fur die Menschenrechte eines jeden
Bürgers mit der nöthigen Thätigkeit fur die Sicher-
heit der Republik gegen innere und äussere Feinde.
Alle andere excentrische Maßnahmen verfehlen den
Zwek, und sind bloße Mittel des Ehrgeitzes einiger
Schwärmer und der Erweckung des Partheigeistes
zum Druk aller. Gesezgebung und Regierung wer-
den jeden Antrag in Petitionen zu Maßnahmen,
wodurch die heiligen Formen des Rechts und der
Constitution ve.lezt würden, mißbilligen und verwcr-
fen, Sicherheit der Personen und der Güter, ohne
welche keine Anhängt chkeit an die neue Ordnung der
Dinge Wurzel fassen tann, kräftigst schützen. Oder
wie könnte man wohl mir Menscheagefuhl und ge-
sundem Sinn eine terroristische Epoche, wie die in
Frankreich war, in Helvetien eingeführt wünschen?
«ine Epoche, wo eine Rcoolut-onsarmee ganz Frank--
reich durchzog, und wilikàhrl che Trandschatzungen

erhob; wo Commissarîen, mit unbedingter Vollmacht
ausgerüstet, Confiskationen, Nojaden und Füsilladen
in massa anordneten; wo Reichthum, Gelehrsamkeit,
als der Sicherheit der Republik gefahrliche Aristokratie
procribirt war; wo ein Revolutionstribunal vo» ge-
dungenen Mördern unter einer allgemeinen Formel
worunter jeder, der einen Feind hatte, befaß« wer-
den konnte,! Todesm-theile zu Tausenden aus-p?ach;
wo weder des Alters noch des Geschlechts geschont^
und ganze Familien, der blühende Jüngling, dft
unschuldvotte Tochter, und die hochjehrigen Eitern, in^
dem nehmlichen Hciikcrskarren auf den Gerichtsplaz
geschleppt wurden: schreklich: schreklich l auf immer
verabscheuungswürdig, uad eine grosse kehre für die
Menschen. Was aber diesen Epochen einen Schein
von Republicanism gab, ist, daß mitten unter diese«»
Greueln immer nur von Tugend, von Vaerlands-
liebe gesprochen ward, daß die Gewalt in ihrer hoch-
stcn Energie war, und die w rksamsten Mittel zur
Vertheidigung des Vaterlandes gegen äussere Feinde
ersonnen und angewandt würden, daß die Tirannei
lange unter diesem Schein verhüllt war, und die
Armeen für die Republik und nicht für Tirannen zu
streiten glaubten, bis endlich diese einander selbst
stürzen wollten, sich teennten, und im Ausbruch des
öffentlichen Unwillens ihren Untergang fanden. Aber
die Energie der Gewalt, die gegen äussere Feinde s»
wirksam war, hatte nur in der Centralisierung der
Kräfte der Gewalt in wenigen Hände» ihren Grund;
diese Centralisierung ist bereits in unserm Direkte-
rium, nemlich in Absicht auf alles, was auf die
äussere und innere Sicherheit der Republik Bezug
hat; nur muß dasselbe von dem Patriotismus der
Bürger, von ihrer Willigkeit zu jedem Opfer, wo-
von die obersten Gewalten selbst die ersten Beispiele
geben müssen, uuterstüzt werden. Alle Mittel, die

zur Vertheidigung des Vaterlandes nöthig sind, dür-
fen angewandt werden, wenn sie nur alle Bürger
und ihre Personen und Güter in gleichem Maaße
treffen, so wie gegen alle widerspenstige, aber nur
gegen diese Gehorsam darf erzwungen, und gesez-
iiche Strafen verhängt werden; es ist in der Natur
deE Menschen, daß er sich auch einem sirengen Ges
sez, wenn es als nothwendig durch die Umstände
geboten, und für alle gleich gegeben erkannt wird,
willig unterzieht; nur ungerechter Willkuhr sezt er
Widerstand, der Wirkung seines lebhaften Gefühls
gegen Unrecht ill, entgegen. Dieser Widerstand macht
dann neue geschärftere Maßregeln, das heißt, neue
Ungerechtigkeiten nöthig, bis das Maas voll, und
die Tirannei gestürzt ist. Dieß ist und wird die Ge-
schichte jeder Art Terrorismus senn. Nur der strenge
Pfad d:s Rechts, nur die gleiche Entfernung von
zwei Extremen, von Schlaffheit und Schwache, die

unter den Umständen ist, und von dem Terrorism,
wenn er willkührssch« ungerechte Behandlung der In-



'd.'viduen ist, kann die Republik retten, und ihre
Dauer sichern.

Noch ein Wort über die politischen Gesellschaft
ten oder Klubs; denn man glaubt, diese konnten
Mittel werden, Gemcinsinn und patriotische Energie
in allen Theilen Helve'iens zu wecken. Gewiß iß es,
daß se im Anfang der französische» Revolution kraft
tige Beförderungsmittel derse'ben waren. Aller Or-
ten wurden nach dem Beispiel der Hauptstadt berglei-
chen errichtet. Das Volk drängte sich in Haussen
hinzu; die rechtschaffensten und aufgeklärtesten Ba-^
trioten belehrten da das Volk über sein wahres In-
teresse, und begeisterten dasselbe fur Freiheit und
Vaterland. Aber diese Gesellschaften arteten aus; sie

wurden Mittel des Ehrgeitzes, sich emporzuheben;
man eiferte in die Wette durch allerlei uebertreibun-
gen, durch Anmaßungen eines ausschliessenden Pa-
triotism, durch Deklamationen gegen die Reichen
unter dem Namem vou Egoisten und Aristokraten,
deren Reichthum die Ursache so vieler Armen Ware,
gegen die Negocianten unter dein Namen von Mono-
polisten, die dem Volk das Brod und alle übrige Le-

bensöedügniste vertheuerten, und durch Motionen aller
Art, die dem grossen Hansen schmeichelten, dessen

Gunst zn erhalten; einigen, die die Kunst, die Leiden-
scbaften des Volks zu erregen, in hohem Grad be-
saßen, oelang es, die Führer und Leiter der mach-
tigen Parisergesellschaft zu werden, die durch ihre
thatige Correspondenz und Verbindung mit allen übri-
gen Klubs in Frankreich, eine ungeheure Corporation
bildete; diese wuchs der Nationalkonvention über den

Kopf; alle Décrété wurden in dem Klub vorbereitet,
und der Convention durch Volksaufläufe, Geschrei,
Drohungen aufgedrungen. Die wahre, durch Recht
und Einsicht geleitete Volksstimine, deren Organ die
Repräsentation war, durfte sich nicht mehr hören
lassen; all.s wich dem überwiegenden Einfluß der
terrorisirenden Klubs; von diesen ausgeschlossen wer-
den, war das SPnal zur Proscription, zum Tode;
diese wurden die bunden Werkzeuge, wodurch die
Roberspiere, Conto» und St. Juste sich den Weg
zur schreklichsien Tircmnei, die je die Welt sah, bahn-
ten. Als nachher Frankreich seine jtzige Constitution
erhielt, so wurden zwar die Klubs geschwächt, und
durch die Gesc^e resiringirt, aber immer blieben sie
noch das Vehikel der Faktivnen, die in Frankreich
»cch immer nicht ganz erloschen sind; sie sind es,
die bald unr.r terroristischer Gestalt die Bewegungen
des Prairial, bald unter rojaljsiischer die des Ven-
demiaire verursachte». Durch Erfahrung, durch die
schreklichen Uebeln, denen Frankreich so lange preiß
gegeben war, belehrt, müssen wir uns wohl hüten,
um gleichen Schiksaicn uns auszusetzen; denn schwer,
äusserst schwer, auch durch alle möglichen Restriktiv-

neu, wird es seyn, daß durch Errichtung derselben
in allen Theilen Heloetiens, stakt Patriotism, den man
beleben will, nicht Parch.igelst angefacht, und die
Herrschaft einiger Demagogen statt der Herrschaft
der Constitution, der Gesetze und des ächten Volk-
willens durch die National-Repräsentation gegründet
werde. Helvetische Volksrepräsentanten! bevor Ihr
Beschlüsse über diesen Gegenstand abfasset, erwäge:
sie reiflich, und entfernet von Euch allen Enthusiasm
bei einer Sache von so äusserst wichtigen Folgen;
jeder ftage sich selbst: wenn an meinem Ort der-
gleichen Klubs errichtet würden, welches würden die
Leute seyn, die darin zu figuriren, und den so leicht
verfichrbareu Votkshanfen zu leiten suchen würden?
Sind es diejenigen, die wirklich das Zutrauen des
Volks besitzen, oder desselben würdig sind, die eben-
so durch feste Grundsätze und Moralität, als durch Pa-
triorism, dessen Anstriche man durch blendende Dekta-
mationen sich so leicht geben kann, sich auszeichnen?
Welchen Eindruk würde es auf die Masse des helvcti-
scheu. Volks machen, wenn man in solchen Klubs die
erhiztcsien Motionen, Denuntiationen, Anträge zu
Proscriptionen gegen Meinungen, Per'onen uns Gü-
rer, die heftigsten Ausfalle gegen religiöse Meinun-
gen s auch wenn sie Vorurtheile wären, die Anfangs
geschont, und nur durch bessere Ueberzeugung, durch
Belehrung gehoben werden können) hören wurde? —
Aber soll denn das Volk sich nicht versammeln, um
über sein wahres Interesse, über das, was dem Va-
terland, zumal jezt, noth thut, belehrt zu werden? —
Auch ich wünsche das ; auch ich wünschte, daß das Volk
in jedem Dorfe an Sonn-und Feiertagen auf öffcnt-
lichen Plätzen, oder in einem geräumigen Lokal, unter
den Augen der Muni'zipalität und der Agenten ver-
sammelt, daß die Gesetze dort gelesen, erläutert, daß
gutgesinnte und ächte Patrioten faßlicht und rührende
Reden über das, was das Vaterland in diesen Um-
standen von jedem guten Bürger fodert, hielten, daß
falsche Gerüchte widerlegt, patriotische Ges-ngc in
einfacher Melodie nnd schöner Zukammenstnnmmig
gelehrt und gesungen würden, (w lche Verdienste
könnten sich hier patriotische Geistliche um die Re-
publik erwerben und all dieses mit öffentlicher
Lustbarkeit, mil Spielen der Jugend uns frohen
Tanzen unter freiem Himmel sich endigte; Senn auch
mitten unter Drangsalen der Republik, ist achter Pa-
triotism nicht traurig, nicht koxfh..ngcnd; rr chut
seine Pflicht, und freudig opfert er. trm Vateriaude-
Person und Gut; dieß war der Sinn unsrer V«k r;
mit diesem starken und frohen Much schlugen sie die
östreichischen Heere aufs Haupc; Gott segne e die An-
strengungem ihres Gemeinsinnes und e erhiel cn.
sich frei.

Pfyffer, Senator-.
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